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181 WMiAS » t « Miite klagen an
Rlbbtntrvv : Uni« Ziel ist die militärijche Vernichtung des Gegners und die Sicherstellung des deutschen Mensrunmes
Berti « , 13. Dezember . Das Auswärtige Amt veröffentlicht

unter Sem Titel „ Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges "
«in umfangreiches neues Weißbuch . Das Geleitwort des
Reichsaußenministers für öiefe Urkundensammlung hat fol -
genden Wortlaut :

„ Der Blick des deutschen Volkes ist unter der Führung
Adolf HitlerS in die Zukunft , nicht in die Vergangenheit ge -
richtet . Aber der uns aufgezwungene Kampf , den wir jetzt
um das künftige Schicksal Deutschlands durchfechten , macht eS
zur gebieterischen Notwendigkeit , uns in jedem Augenblick
bewußt zu bleiben , wie es zu diesem Kampf gekommen ist
und wo feine letzten Ursachen zu fnchen sind .

Das liegt zwar für jeden , der sehen will , seit langem offen
zutage und ist von maßgebender deutscher Seite schon klar¬
gestellt worden . Da aber die verlogene Propaganda unserer
Feinde beharrlich bemüht ist, den wahren Sachverhalt immer

wieder zu verschleiern und die Weltöffentlichkeit sowohl über
die Ursachen des Krieges als auch über die von ihnen ver -
folgten Ziele irrezuführen , ist es wichtig , durch authentische
Dokumente noch einmal den unwiderleglichen Nachweis zu er -
bringen , daß es ausschließlich und allein England war . das
den Krieg verschuldet und ihn gewollt hat , um Deutschland zu
vernichten .

Nachdem das Auswärtige Amt bereits unmittelbar nach
Kriegsausbruch in einem Weißbuch die Urkunden verössent -
licht hat , die über die letzte Phase der deutsch - polnischen Krise
Ausschluß geben , legt es nunmehr eine umfangreichere Samm -
lung von Dokumenten vor , die sich nicht aus die dem Kriegs -
ausbruch unmittelbar vorhergehende Zeit beschränken , sondern
die wesentlichsten politischen Ereignisse umfassen , aus denen
sich zunächst der Konflikt mit Polen und dann der Konflikt
mit England und Frankreich entwickelt hat .

Fortsetzung siehe Seile 2

Anschlag des englischen Geheimdienstes ans Klick-
wandererschlss der Battendeutschen tn Rtga vereitelt
Riga , 18 . Dez . Der deutsche Dampfer „Sierra Cordoba ",

der über 120» baltendeutsche Rückwanderer ans Riga hatte
abholen solle « , ist im letzten Augenblick einem niederträch¬
tige « Anschlag entgangen .

Wie die Rigaer ,Mtz " berichtet , ist es lediglich der Auf -
« erksamkeit eines der ständigen Ueberwachuugsbeamten , die
im Hinblick auf die zahlreiche « Anschläge des britische «
Intelligente Service aus deutsche Seeschiffe i « de« letzten
Jahren jedem deutsche « Umfiedlerschifs beigegeben wurden ,
z« verdanken , daß der Anschlag nicht zur Vernichtung von
H« « derte « vo « blühe « de« Menschenleben geführt hat . Dem
Beamte « fiel während der Belad « « g der „Sierra Cordoba "
mit dem Gepäck der Umsiedler ei « Paket auf , für das sich
kein Eigentümer meldete . Um aus dem Inhalt des Gepäck-
stückes möglicherweise eine « Anhaltspunkt über de« Eige « -
tämer zn erhalt ^ , ließ es der Beamte öffne « . Die Durch -
snchnng des Paketes förderte eine Bombe zutage , die sich bei
näherer Betrachtung als Brandbombe herausstellte .

Die lettische Regierung « « d die lettische Polizei wurde « so-
fort » erständigt und haben eine strenge U « tersnchuug ein -
geleitet . I « diesem Zusammenhang verdieut die Tatsache er -
höhte Aufmerksamkeit , daß sich gegenwärtig i« Riga « « d
Reval ähnlich wie übrigens im rumäuische « Petroleumgebiet
auffällig viele englische „Besucher " befinde « .

Mm ..Brome» ' de« onglischon Molgetn
entgangen und wieder daheim

Berlin , 12. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekauut :

Der Lloyd -Schuelldampfer „Breme « " ist heute abend aus
Uebersee wieder i « der Heimat eingetroffen .

Die Kriegsmarine hatte Maßnahme « zu der sicheren Ein -
bringung des Schiffes getroffe « . U . a . wäre « Flugzeuge ein -
gesetzt , um dem Schiss den nötige « Schutz zu gewähre » . In
der Nordsee versuchte ei » britisches U -Boot , die „Bremen "
anzugreife « . Eines der zur Sicherung der „Bremen " ent -
sandten Flugzeuge drückte das englische U - Boot so untcr
Wasser , daß der Angriff verhindert wnrde .

Reue ErkimdimMüge gegen Sroßbrilnnnlm
Berlin , 12. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekauut :
Ostwärts der Mosel geringes feindliches Artilleriestörvngs -

fener ans das Vorfeld .
Die Luftwaffe führte einzelne Erknndnngsflnge gegen

Großbritannien durch.

Der Krieg nördlich des Polarkreises
Die Kämpfe an der nördlichsten Front in Lavvlan » - iooooo Renntivre vor »en Russen

in Sicherheit gebracht
Eigener BericKt der Badlsebe » Freite

Stockholm , 13. Dez . Nach hier eingetroffenen Meldungen
wurden die Kämpfe in Finnland mit unverminderter Kraft
an allen Fronten fortgesetzt . Der heftigste Kampf scheint sich
an der nörd lich stcn Front in Lapplan d abzuspielen .
Hier haben die Russen in den letzten Tagen große Truppen -
Verstärkungen erhalten , die mit aller Macht daran arbeiten ,
die Verbindungen zwischen Schweden und Finnland abzu -
schneiden . Diese Truppen sind zahlenmäßig den Finnen über -
legen . Die Hauptkämpfe an diesem Abschnitt spielen sich bei
Samijärvi und Petsamo ab . Weitere Kämpfe größeren Aus -
maßes werden aus Salla gemeldet . Der Vormarsch der rns -
fischen Truppen wird von der Luftwaffe unterstützt . Auf bei -
den Seiten wird an den Frontabschnitten in Lappland sehr
tapfer gekämpft , so daß die Zahl der Toten beträchtlich ist.

Es handelt sich hier um den nördlichsten Krieg der
Welt , der in diesen Tagen nördlich vom Polarkreis ansge -
kämpft wird . Wenn man von den Kämpfen im Freiheits -
krieg absieht , hat sich kein Kriegshoer seit den Zeiten Karls IX .
so weit nach Norden gewagt . Damals zog der finnische Bauer
Nuho Vesainen an der Spitze eines kleinen Heeres aus und
zerstörte das russische Kloster in Petsamo . Das Kloster , das
wieder ausgebaut wurde und bis zum heutigen Tage steht , ist
vor Beginn der Feindseligkeiten von den sinnischen Bohör -
den evakuiert worden , wobei die russischen Mönche in Sicher -
heit gebracht wurden Neben ihnen wurden aus dem östlichen
Teil Lapplands nicht weniger als 13000 Personen unter den

größten Schwierigkeiten evakuiert . Der Abtransport der Zi -
vilbevölkerung aus Petsamo selbst gestaltet sich insofern schroie-
rig und umständlich , als manchmal 6 0 0 Kilometer im
Kraftwagen zurückgelegt werden müssen , bevor man
die Eisenbahn erreicht .

Weiter liegen jetzt Berichte über die E i n tre i b n n g von
hunderttausend Renntieren vor , die sich sehr schwie -
rig gestaltet hat . Man wollte diese Tiere den Russen nicht in
die Hände fallen lassen und organisierte daher Hunderte von
Lappen , die das Vieh zusammentrieben . Es ist gelungen , die
Renntiere weite Strecken vor den Schlitten und Kraftwagen
hekzutreibeu nnd schließlich in sicheres Gelände zu führen .
Nicht weniger als vier Millionen Kilogramm Reitntierfleisch
wurden dadurch für die finnische Bevölkerung sichergestellt . —

Bei Salla haben die Russen auch Tanks und Streitwagen
eingesetzt , die in dem schwierigen Gelände aber nur sehr schwer
vorankommen . Obwohl die Tchneedecke noch nicht einen hal -
ben Meter hoch ist . sind die russischen Tanks auf den sechs
Meter breiten Landiveg angewiesen .

Ruifijcher Surchbruchsplan in Mitte! Ainnlanö ?
Helsinki , 13. Dez . Aus Rovamiemi ( ? ) wird von starken

russischen Trnppenzusammenziehungen bei Knsano und Sno -
mossalmi berichtet . Tie Truppenkonzentrationen werden von
den Finnen als ein Zeichen für einen Durchbruchsversuch
an der schmälsten Stelle Finnlands in Richtung auf Tsoma
und Uleaborg angesehen .

Pioniere säubern ein von den Franzosen geräumtes
Dorf

Spähtrupps haben festgestellt , dost der Franzmann dieses Dorf geräumt hat -und soforl gehen die Pioniere »or , um das Torf nach Minen abzusuchen.
. . ( PK .-Trilschler -Tchcrl, Zander -Mulliplex -K.)

Geschichte in Akten
Von unserer Berliner Schriftleitnng .

Das Auswärtige Amt hat in Form eines Weißbuches
Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges herausgegeben , die
mit 482 Einzelabschnitten auf fast 3Z0 Seiten eine lückenlose
Zusammenfassung der Tatsachen bringen , die znm Kriege , ge¬
führt haben . Akten sind gemeinhin eine langweilige Lektüre ,weil sie nur die Sprache der nüchternen Sachlichkeit kennen . '
Aber dieses Weißbuch liest sich in seinem folgerichtigen Auf -
bau fast wie ein Roman . Es ist eine schivere Anklage gegen
diejenigen , die den Waffenstillstandsvertrag von 1918 brachen ,
und daraus den Diktatsrieden von Versailles machten , denn
Gewalt schafft kein Recht , nnd deshalb mußte , wie Lloyd
George in einem lichten Augenblick damals vorausgesehen
hatte , in Versailles bereits die Grundlage für den nächsten
Krieg gelegt werden .

Es ist daher nicht überraschend , wenn das Weißbuch nicht
mit den kritischen Tagen von 1930 beginnt , sondern die gan -
zen Zusammenhänge seit 1919 ausrollt und in lückenloser
Auszählung die einzelnen Bausteine aneinander reiht . Daß
dabei die d e n t fch - p o l n i fche n Verhandlungen
den eigentlichen Ausgang bilden , ist eine Selbstverständlich -
keit . Aber sie begrenzen doch nicht den Rahmen des Weiß -
bnches , das in besonders wirkungsvollen Gegensätzen die
Bemühungen Dentschlands zur Sicherung der friedlichen Be -
Ziehungen mit allen Nachbarn der kriegstreiberischen Politik
Englands gegenüberstellt . Die deutsche Politik seit 1933 ist
aufbauend gewesen . Sie war bereit , auch im Verhältnis

Moskau ignoriert dos Genfer „Mmaliim "
Moskau , 13 . Dez . Tie Versammlung des Genfer Vereines

und deren Beschluß , au die Sowjetunion das bekannte Ulti -
matum zu richten , wird in Moskau mit absoluter Gleich -
gültigkeit aufgenommen . Tie Presse hat bis heute überhaupt
noch keine Mitteilung und keinen Hinweis auf den Zusam -
mentritt der Genfer Liga gebracht nnd von deren Beschlüssen
nicht die geringste Notiz genommen . In hiesigen Kreisen
herrscht die Auffassung , daß Moskau mit dieser souveränen
Nichtbeachtung der Machenschaften Genfs feine Verachtung
gegenüber den Genfer Methoden bekunden will . .

Man hält es hier für ausgeschlossen , daß sich die Sowjet -
regierung auf die Forderungen des Ultimatums einläßt und
fragt sich nur , ob sich Moskau mit einer scharfen Zu -
r ü ck w e i f u n g der Genfer Zumutungen begnügen oder ob
es die Gelegenheit wahrnehmen wird , « in für alle Mal dem
Völkerbund den Rücken zu kehren .

In Genf wurde zur Beratung des finnischen Appells ein
Sonderausschuß geschaffen .
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zu Polen sehr weitgehende Zugeständnisse zu machen und sich
mit sehr bescheidenen Verbesserungen zu begnügen , die sür
Sie Sicherung Teutschlands das Mindestmaß bedeuteten . Tas
Ziel der deutschen Politik ist eine Verständigung mit Polen
gewesen , obwohl durch die ungerechte Grenzziehung , durch
die Lostrennung deutscher Gebiete , durch die Abtrennung
Danzigs eigentlich die Beziehungen von Anfang an vergiftet
waren . Die Polen sind den deutschen Anregungen nur zö -

gernd nachgekommen . Sie sind ihnen aber nicht unbedingt
ausgewichen . Sie haben nie nein gesagt und es ist gerade
bei den bescheidenen deutschen Forderungen durchaus denk -
bar , daß zuletzt doch noch eine Lösung gefunden worden wäre ,
die ein friedliches Nebeneinanderleben ermöglicht hätte ,
wenn nicht gerade in dem Zeitpunkt , wo Teutschland aus
« ine Klärung drängte , England sich eingemischt und den Polen
die Blankovollmacht ausgestellt hätte , die der polnischen Re -

gierung den Rücken steifte und sie alle deutschen Angebote
ablehnen ließ . Zu Hunderten sind in dem Weißbuch Kla -

gen und Berichte enthalten , Aufstellungen , wie Warschau
von Berlin immer wieder auf die Mißhandlungen der
Volksdeutschen aufmerksam gemacht wurde , eine unendliche
Kette für die Beweise des deutschen guten Willens . Aber
das alles wurde zunichte gemacht , sobald England sich ein -

schaltete , denn uun glaubten die Polen alles ablehenen zu
können . Der Eindruck der nachhaltigen Warnungen , die der

Führer auf dem Obersalzberg dem polnischen Außenminister
ausgesprochen hatte , verblüfften . England brauchte ein Werk -

zeug , um einen Anlaß zum Kriege zu finden . Dazu war
Polen gut genug , und damit waren im Handumdrehen alle
Bemühungen , die von deutscher Seite seit dem 21. Oktober
1938 bereits begonnen hatten , zunichte gemacht . Es wird

sür die Geschichtsschreiber künftiger Tage eine lohnende
Aufgabe sein , aus diesem Weißbuch die innere Verzahnung
des englischen Kriegswillens nachzuweise »? dieses englischen
Kriegswillens , der auch das Kunststück fertig brachte , daß in

München die gemeinsame Erklärung des Führers und des

Das Weißbuch öes

Dadische Presse

britiii ' cn Ministerpräsidenten unterschrieben wurde , die einem
Krieg zwischen Deutschland und England ausschloß , daß
aber schon drei Tage später Chamberläin seine Rede auf
das Leitmotiv „Aufrüsten , aufrüsten , aufrüsten !" abstellte .
Tie Erklärung von München war eben nicht der Anfang
einer neuen englischen Friedenspolitik . England wollte
nur Zeit gewinnen , weil es noch nicht fertig war - dann aber
ließ es seine Maske fallen , als es glaubte , daß seine Stunde
gekommen sei .

Tas englische B l a u b u ch hat diese Zusammenhänge
zu verdeutlichen gesucht, ' aber es dient weniger der Wahrheit
als der Propaganda , genau wie das englisch Blaubuch von
1314 von dem später die Engländer selbst zugeben mußten ,
daß es nur eiue Propagandaschrift gewesen fei . Man kann
alles beweisen , wenn mau nur einzelne Stücke aus den Akten
herausläßt und was dazwischen ist, totschweigt . Tas Blau -
buch ist durch das Weißbuch gründlich wider -
legt . Hat es doch wieder einmal nachgewiesen , wie gerade
in den kritischen Tagen ivieder und wieder viele Vorschläge
gemacht wurden , die aber alle scheiterten , entweder weil
England die von ihm übernommene Befchützerrolle über -
schätzte oder weil es sie nur mißbrauchte , um den Polen ein
Nein in den Muud zu legen .

Deutschland hat es nicht mehr nötig , sich gegen den Bor -
wurf zu verteidigen , daß es den Krieg angefangen hätte .
Dazu sind die Dinge schon zu weitgehend klargestellt, ' und
wer dieses Weißbuch durchliest , wird zugeben müssen , welche
geradezu verzweifelten Bemühungen von unserer Seite ge -
macht wurden , um trotz der ungeheuerlichen Belastung von
Versailles auch an unseren Ostgrenzen eine friedliche Rege -
lung zu finden . Wenn das nicht gelang , dann ist das ganz
gewiß nicht unsere Schuld . Auf der Anklagebank sitzt wieder
England , das bewußt jede Verständigung hintertrieb und
unbedingt die Polen ins Verderben rennen ließ , nur weil
es damit seine deutschfeindlichen Ziele am bequemsten glaubte
erreichen zu können .

x

Auswärtigen Amtes
Fortsetzung von Seit « 1

Die 482 Dokumente , die in den Anlagen abgedruckt sind ,
sprechen eine so deutliche Sprache , daß sie keines Kommentars
bedürfen . In ihrer diplomatischen Nüchternheit geben sie ein
unmittelbares und ungeschminktes Bild von der politischen
Entwicklung der letzten Jahre , ein Bild , das auch den , der
diese Entwicklung in nächster Nähe miterlebt hat , immer wie -
der von neuem erschüttert und aufrüttelt .

Sie zeigen den systematischen Ausrottungskampf , den die
Polen seit dem Weltkrieg gegen das Deutschtum in Polen und
Kegen Danzig geführt haben, ' sie zeigen das großzügige und
unendlich geduldige staatsmännische Bemühen öes Führers ,
die deutsch -polnischen Beziehungen auf eine dauerhafte , den
Interessen beider Teile gerecht werdende Grundlage zu stellen, '

sie zeigen demgegenüber die kurzsichtige Verständnislosigkeit
der polnischen Machthaber , die die ihnen von Deutschland im -
mer wieder gebotene Möglichkeit , zu einem endgültigen Aus -
bleich zu kommen , zunichte machen . Vor allem aber sehen wir ,
wie unmittelbar nach der Konferenz von München der Kriegs -
Wille Englands immer deutlicher offenbar wird und wie die
britische Regierung dann schließlich die von ihr selbst absicht -
lich herbeigeführte Verblendung der polnischen Regierung be -
mutzt , um den seit langem geplanten Krieg gegen Deutschland
zu entfesseln . Zwar würde es , um das heuchlerische und frevel -
hafte Vorgehen der englischen Politik in seinem ganze « Um -
sang zu entlarven , einer Darstellung der gesamten Nachkriegs -
zeit bedürfen , in der sich England jedem Versuche Deutsch -
lands , sich aus den Fesseln des Versailler Diktates zu be -
freien , hemmend in den Weg gestellt und jede Möglichkeit , die

Die Veröffentlichung des Weißbuches des Auswärtigen
Amtes „Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges " enthält
tut der Spitze dieser Urkuudensammluug eine ausführliche
Uebersicht » die dem Leser einen ersten Ueberblick « her den
Inhalt der 482 Dokumente zur Vorgeschichte des gegen -
märtigen Krieges gibt .

1 . Die deutsch -polnischen Beziehungen
Der erste Kapitel enthält 196 Urkunden zur Entwicklung

der deutsch -poluischen Beziehungen von Versailles bis zur
Ablehnung öes deutschen Angebotes zur gütlichen Lösung
der Danzig - und Korridorfrage im Frühjahr 1939. Dieser
Abschnitt beginnt mit 25 Urkunden , in denen in einigen
besonders typischen Beispielen der Kampf Polens gegen das
Deutschtum in Polen und gegen Danzig von 1919—1933 in
Erinnerung gerufen wird . Von besonders aktuellem Jnter -
esse ist ein in diesem Zusammenhang abgedruckter Auszug
aus dem Memorandum Lloyd Georges als britischer Pre -
mierminister auf der Versailler Konferenz vom 25 . März
1919 , in dem es prophetisch heißt , die im Osten Deutschlands
beabsichtigte Grenzfühvung müsse seiner Beurteilung nach
früher oder später zu einem neuen Krieg in Osteuropa
führen .

Sodann wird an der Hand von Aufzeichnungen leitender
Persönlichkeiten und von Berichten der deutschen diploma -
tischen und konsularischen Vertretungen in Polen eingehend
die Geschichte der deutsch - polnischen Beziehungen von 1933
bis 1939 aufgezeigt . Die einzelnen Unterabschnitte zeigen die
immer wiederholten Bemühungen der Reichsregierung , zu
einer Verständigung mit Polen zu gelangen und auf diesem
friedlichen Wege die Lage der deutschen Volksgruppe in die -
fem Lande zu einer einigermaßen erträglichen zu gestalten .
Diesen deutschen Versuchen , als deren wichtigsten Etappen
das Abkommen vom 26 . Januar 1934 und die deutfch -pol -

nifche Minderheitenerklärung vom S. November 1937 bezeich -
net werden können , steht der fortdauernde und sich ständig
verschärfende Kampf Polens gegen das in seinen Grenzen
ansässige Deutschtum gegenüber , der insbesondere durch Kon -

snlatsberichte eingehend belegt wird .
Tie deutsche Presse hat jahrelang im Geiste des Verstau -

Revision dieses Diktates auf dem Verhandlungswege herbei -
zuführen , immer wieder vereitelt hat .

Aber es genügt , an Hand der in diesem Weißbuch zusam -
meugestellten Dokumente die kurze Epoche seit dem Herbst
1338 ins Ange zu fasse» , um zu erkennen , daß England von
vornherein entschlossen war , mit Gewalt den Weg des Füh -
rers zu durchkreuze « , dessen genialer Staatsknust es gelnn -
ge » war , schlimmste Verbreche » vou Versailles ohne jedes
Blutvergießen und ohne jeden Eingriff in die Interessen
Englands zu beseitigen » und der in der gleichen Weise anch
eiue friedliche Lösung der deutsch- polnischen Frage erzielt
habe » würbe , weun England nicht Pole » als Werkzeug sei -
nes Kriegswillens mißbraucht und durch diese verbrecherische
Politik Europa i » den Krieg gestürzt hätte .

Diese für immer feststehende historische Tatsache ist anfs
neue dadurch erhärtet worden , daß England das großzügige
letzte Friedensaugebot , das ihm der Führer » och einmal i »
seiner Reichstagsrede vom 6 . Oktober gemacht hat . mit einer
« « verschämten nnd beleidigende » Herausforderung Deutsch¬
lands beantwortete .

I » nnerschiitterlichem Bewußtsein seines Rechtes nnd in
« » beirrbarer Ueberzeuguug seines Endsieges hat das deutsche
Volk diese Herausforderung angenommen nnd wird nun die
Waffen nicht früher ans der Hand legen , als bis es fein Ziel
erreicht hat . Dieses Ziel ist : die militärische Vernichtung der
Gegner und dann die Sicherstellnng des dem deutsche» Volke
zukommende » Lebensraumes gegen jede zukünftige Be -
drohuug .

Berlin , den 3. Dezember 1939.
v . Ribbentrop ,
Reichsminister des Auswärtige « .

digungsabkommeus zu diesen Taten des polnischen Chauvi -
nismus geschwiegen und es der deutschen Diplomatie über -
lassen , zu versuchen , in mühsamer Kleinarbeit den polnischen
Schikanen , Drangsalieruugen und Verfolgungen entgegen -
zuarbeiten . Die im neuen Weißbuch wiedergesehenen Schrift¬
stücke zeigen nunmehr der Welt , wie die deutschen Friedens -
bemühungen von gewissen Elementen in Polen sabotiert
worden sind , welches Maß von Leid und Elend die Volks -
deutschen in Polen in diesen langen Jahren auf sich nehmen
mußten und mit welcher Geduld Deutschland immer wieder
versucht hat , trotz allem den Weg des Ausgleiches zu finden .
In einem Unterabschnitt wird gezeigt , daß auch die polnische
Offensive gegen Danzig in allen diesen Jahren niemals zum
Stillstand gekommen ist .

Im letzten Unterabschnitt des ersten Kapitels werden die
Dokumente zu de « von Oktober 1938 bis März 1939 an -
dauernden Bemühungen Deutschlands um ein « gütliche
Lösung der Danzig - und Korridorfrage veröffentlicht . Tie
hiermit bekannt werdenden Einzelheiten der deutschen Ver -
handlungsführung zeigen , wie die Reichsregierung mit ihren
maßvollen und beiden Staaten vorteilhaften Vorschlägen ver -
suchte , diese Fragen nicht gegen , sondern nur mit Polen zu
lösen . Es wird weiter der dokumentarische Nachweis dafür
erbracht , daß es die englische Einkreisnngspolitik war , die
Polen veranlaßte , sein Nein auszusprechen und nun ofK «
zur Erbfeind - Politik des Jahres 1919 zurückzukehren .

2 . Die englische Kriegspolitik
Tie im zweiten Kapitel wiedergegebenen Dokumente , Aus -

züge aus Reden des Führers und deutscher wie englischer
Staatsmänner und Politiker , sowie vornehmlich Berichte des
deutsche » Botschafters in London und anderer beteiligter deut -

sch« r diplomatischer Missionen folgen dem Gang der eng -

lifchen Kriegspolitik seit der gemeinsamen deutsch - englischen
Erklärung von München . Abschnitt A dieses Kapitels be¬
handelt die britischen Aufrüstungsmaßnahmen , die drei Tage
nach Unterzeichnung d«£ Münchener Abkommens einsetzten .
Mit der Aufrüstung ging die Kriegshetze gegen Teutschland
Hand in Hand . Zunächst wuvde zwar di« Opposition vor -

geschickt, aber schon im Januar 1939 schlug auch der eng¬
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tische Premierminister selbst kriegerische Tön « an . Die Pro -
teste des deutschen Botschafters wurden mit lahmen Ausreden
beantwortet , di « öffentlichen Warnung « » dts Führers in den
Wind geschlagen .

Bei der Begründung der englischen Einkreisungspolitik hat
die tschechische Frage eine wichtige Rolle gespielt . Abschnitt B :
Dieses Kapitel beweist anhand englischer amtlicher Aeußernn -

gen , wie es in Wahrheit um diesen Vorwand bestellt ist,' so
wurde z . B . am 23. März vom britischen Regierungsvertreter
im Unterhaus erklärt , daß England in dem deutschen Vor -
gehen keinen Verstoß gegeu die Konsultatiousabrede von
München gesehen hat .

Tic englische E i n k r e i f u u g s p o l i t i k , deren Ver -
lauf aus Abschnitt C des zweiten Kapitels ersichtlich ist , hat
es bereits im Februar 1939 dahin gebracht , daß sich in Polen
das Bestreben nach einer bewußten Berschlechteruug der deutsch -
polnischen Beziehungen durchzusetzen anfing . Mitte März be -
gann England unter Ausnutzung unverantwortlich in die
Welt gesetzter , völlig widersinniger Gerüchte über deutsche
Ultimaten und Angrisssabsichten gegen kleine Staaten mit
seinem Versuch , die europäische Front gegen Teutschland zu
errichten . Polen erhielt seine verhängnisvoll « Blankovoll -

,macht , Rumänien und Griechenland wurden mit einseitigen
Garantieversprechungen bedacht , die Türkei in das Einkrei -
snngsnetz einbezogen Nebenher liefen die intensiven Be -
mnhungen um das fowjetrnssische Bündnis . Ueberall in der
Welt wurde der englische Wille zum Präventivkrieg spürbar .
Im Juni enthüllt Halifax in öffentlicher Rede den Sinn der
englischen Kriegspolitik . Ter Abschluß öes deutsch - russischen
Nichtangriffspaktes versetzte dann der Einkreisung den töd -
lichen Stoß . Aber England hatte in voller Absicht alle Brücken
hinter sich abgebrochen und ließ dem Verhängnis seinen Lauf .

3. DeuischlanK und seine Rachbarn .
Tas dritte Kapitel der Aktensammlung bringt die Toku -

mente zu Deutschlands Bemühungen um die Sicherung
friedlicher Beziehungen zu feinen Nachbarstaaten . Es belegt
die Friedlichkeit der deutschen politischen Haltung in einem
Zeitabschnitt , in dem England sich mit Kriegspolitik befaßte .
Die Pariser Erklärung vom 6. Dezember 1938 sollte den
Entschluß Teutschlands feierlich bekräftigen , es niemals
wieder zu einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen
Teutschland und Frankreich kommen zu lassen . Tie Unv « r -
letzlichkeit und Integrität Belgien ? wurden zum Gegenstand
eines deutsch -belgischen Notenwechsels gemacht . Ter Führer
gab die Versicherung ab , daß Teutschland jederzeit die Un -
verletzlichkeit und Neutralität der Schweiz respektieren werde .
Die Grenzen mit den südlichen Nachbarn , Ungarn und
Italien und Jugoslawien wurden von Deutschland als end -
gültig und als unantastbar bezeichnet .

Mit Dänemark , Litauen und E st l a n ö wurden
auf Grund deutscher Initiative Nichtangriffsverträge gefchlof -
fen . Schließlich kam am es 23. August 1939 zum Abschluß
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eines Nichtangriffsvertrages zwischen Deutschland und d« r
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken . Alle diese Erklä -
ruugen und Vertrüge werden im Wortlaut gebracht .

4. Noten. Werlzeug des englischen Kriegswillens
Das vierte Kapitel bringt den Nachweis für den Miß -

brauch Polens als Werkzeug des englischen Kriegswillens .
Im ersten Abschnitt zeigt sich ein Fülle von Berichten der
deutschen Botschaft in Warschau und der deutschen Konsnlar -
behörden in Polen , die nach der Erteilung der britischen
Blankovollmacht Polen zum Vernichtungsfeldzug gegen die
deutsche Volksgruppe einsetzte . End « März ging eine Welle
deutsch - feindlicher Demonstrationen durch das Land, ' annek -
tionistische Forderungen nach Danzig und Königsberg wur -
den laut . Im April beginnt der Flüchtlingsstrom nach
Deutschland . Im Mai berichten die deutschen Konsulate von
zahlreichen Terrorakten im ganzen Lande, ' besonders in Ost -
oberschlesien und dem Lodzer Bezirk kam es zu systematischen
Berfolguugeu , denen das Deutschtum ganzer Ortschaften zum
Opfer fällt . All « kulturpolitischen Stützpunkte des Deutsch -
tums iverdcn geschlossen , auch das religiöse und kirchliche
Leben der Volksgruppe bleibt nicht verschont . Proteste beim
polnischen Außenministerium w« rdeu mit Achselzucken be -
antwortet . Der deutsche Botschafter in Warschau muß fest -
stellen : „Tie polnische Regierung fühlt sich offenbar durch
di« « nglische Blankovollmacht so stark , daß sie es nicht mehr
für nötig hält , bei der Behandlung der deutschen Minderheit
irgend ein « Rücksicht auf deutsche Interessen zu nehmen ."

Gleichzeitig erreicht die Bedrohung Tanzigs ihren Höhe -
punkt . Im zweiten Abschnitt des vierten Kapitels werden
die von Polen provozierten Zwischenfälle , der wirtschaftliche ,
politische und militärische Truck . auf diese deutsche Stadt
und die polnischen Ann « ktionsträume durch 'die Berichte der
deutschen Auslandsvertretungen und die amtlichen Schritte
des Tanziger Senates in die Erinnerung zurückgerufen .
Tas Ultimatum Polens an Tanzig vom 4 . August fiel
bereits in die unmittelbare Vorgeschichte des Kriegs -
ausbruches .

Tic letzte Phase der deutsch - polnischen Krise wird im
letzten Teil des vierten Kapitels behandelt . Die in diesem
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Das Thema des Tages
. England beherrscht auch nicht das

wirtschaftliche Schlachtfeld "
Tic bekannte englische Wirtschaftszeitschrift „Economist " be -

handelt in sechs zusammenhängenden Artikeln die bisherigen
kriegswirtschaftlichen Mannahmen Englands . Einleitend stellt
die Zeitschrift fest , daß die Unzufriedenheit über den unzu -
reichenden Umfang und über die Ziellosigkeit der Regte -
rnngsmaßnahmcn wachse . Im ersten Artikel behauptet das
Blatt kühn , daß die Alliierten einen Menschenttbcrschnß hät¬
ten , der sowohl für die Wehrmacht als auch für die Kriegs¬
industrie völlig ausreiche und zahlenmäßig den Teutschlands
um mehrere Millionen übertreffe . Was man brauche , feien
lediglich Menschen , die das Wirtschaftsprogramm leiteten und
mit genügend Phantasie begabt seien , vorauszusehen , was
man im nächsten und übernächsten Jahr brauche . Man müsse
mit Bedauern feststellen , daß auch der scharfsichtigste Beob -
achter keine Anzeichen dafür feststellen könne , daß die bis -
herigen Bemühungen Englands von diesem Geiste beseelt
feien .

Zur Frage der W i r t s ch a s t S k o n t r o l l e übergehend ,
sagt der „ Economist " in seinem zweiten Artikel , daß sie im
Weltkriege weit besser funktionierte als heute . Es gebe eine
Reihe von Einzelfällen , in denen die Kontrolleure ihre Boll -
machten dazn benutzt hätten , Preisänderungen nur zuguu -
sten der von ihnen vertretenen Wirtschaftsgruppe zu erzwin -
gen . Tie Kunden hätten dann das Nachsehen gehabt . Ein
System , bei dem die Industrie sich selbst kontrolliere , so
schließt das Blatt diesen Aufsatz sarkastisch , sei wenig geeig -
net , um prompt und durchgreifend eine für diese Industrien
wenig schmackhafte Politik sicherzustellen . Auf dem Gebiete der
Preispolitik warnt die Zeitschrift vor einer Jnsla -
tion . Man müsse dafür sorgen , daß die Kaufkraft der Oef -
fentlichkeit und der Regierung nicht schneller wachse als die
Lieferung von Gütern . Bisher erwecke die Preispolitik der
Regierung nicht den Eindruck , als könnte sie dieses Ziel er -
reichen . Das Blatt stellt die folgende bittere Alternative :
„Wenn die Öffentlichkeit nicht gezwungen wird , durch eine
Inflation ihren Berbranch zu beschränken , so wird sie ge -
zwungen werden müssen , ihren Verbrauch einzustellen " . Das
sei , wie das Beispiel der Lebensmittclrationierung beweise ,
für gewählte Parlamentarier eine peinliche Aufgabe .

Im vierten Artikel stellt die Zeitschrift fest , daß England
bis jetzt in höchstgcfährlichcr Form von feinen Borrä -
t e n gelebt habe . Die Arbeitslosenziffern bis No -
vembcr enthüllten eine überraschende und gefährliche Post -
tion . Wenn die Produktion für die Regierung stark steige ,
woran nicht zu zweifeln sei , die Gesamtproduktion aber falle ,
so müsse man darans folgern , daß die Produktion für den
freien englischen Markt noch erheblich tiefer gesunken sei .
England lebe somit von seinen Borrären . Wenn
diese Vorräte angegriffen werden , statt daß man sie ausbaue ,
so laufe England die Gefahr ernster Unruhen , insbesondere
dann , wenn der Luftangriff in großem Stil erst beginnen
werde .

Im nächsten Artikel wird die Exportfrage behandelt .
Das Blgt sagt nichts Neues , wenn es fordert , daß England
mit staatlicher Unterstützung durch Dumping also auf der einen
Seite und durch hohe Preise auf der anderen Seite Deutsch -
land von seinen bisherigen Märkten verdrängen soll . Je
mehr das Land auf diese Weise Geld auf den meisten
europäischen Märkten verliere , desto gröber sei die
Notwendigkeit , durch den Export auf anderen Märkten zu
verdienen . Denn England brauche Devise « . Für eine solche
Wirtschaftspolitik sei aber ein radikaler Wechsel in der Wirt -
schaftsführung notwendig .

Zusammenfassend stellt der „ Economist " sodann fest , daß auf
jedem Gebiet der Wirtschaftsfront die dringende Notwendig -
fett , Entscheidungen zu treffen , vorliege . Alle diese Fragen
könnten vom Kriegskabinett nur dann zur Zufriedenheit ge -
löst werden , wenn ein Minister da sei , der die notwendigen
Vollmachten habe . Sehr einsichtsvoll fährt das Blatt fort :
„Wenn Teutschland mit seinen kleineren Seestreitkräften
ständig eine Seeschlacht nach der anderen gewinnt / wirir man
die Forderung stellen müssen , die überlegenen britischen See -
streitkräste besser auszunutzen ." Aber auch das wirtschaftliche
Schlachtfeld sollte ebenso völlig von den Alliierten beherrscht
sein . „Dies ist aber " — so erklärt der Schreiber — „nicht der
Fall . Deutschland hat seinen Export nach den ihm zugäug -
lichen Märkten erweitert . Das Reich führt eine klare Preis -
Politik , und es versteht etwas von der wirtschaftlichen Kriegs -
führung . Es produziert nicht nur um eine Armee zu erhal -
ten , sondern in denkbar größtem Ausmaß altes , was seine

An 7 Tagen 122000 Tonnen Schiffsverluste
Berluslziffern , die England zu verschleiern versucht - Großbritanniens Seemacht schwer erschüttert

( Nachtrag für eine » Teil unserer Auslage )

Berlin , 12 . Dez . Nachdem die Verluste der englischen Han -
delsschiffahrt ein Ausmaß erreicht haben , das in der Welt
das größte Aufsehen hervorruft , so daß das Ansehen Groß -
britanniens als Seemacht auf das Schwerste erschüttert ist ,
fühlen sich die Londoner Amtsstellen bemüßigt , mit der De -
mentierspritze zu kommen . Sic schlagen dabei aber nicht den
direkten Weg ein , weil sie wohl wissen , daß ein bloßes Ab -
streiten wenig Zweck hätte , sondern melden von selbst cincn
Teil ihrer Verluste und klammern sich dabei an die Hoff -
nung , daß ihre „ schöne Offenheit " Glauben finden würde .

Ter Zweck hierfür besteht jedoch nur darin , die Hälfte
der Verluste zu be st reite « , indem man die an -
derc Hälfte zugibt . So erklärt die „London Times " ,
daß in den ersten sieben Tagen des Dezember sieben englische
Schiffe mit einer Gesamttounage von 33518 Tonnen und acht
neutrale Schiffe von insgesamt 26 612 Tonnen, , zusammen
also 60130 Tonnen , verloren gingen . In diese Rechnung har
London aber noch drei Schiffe eingerechnet , deren Untergang
in Teutschland noch nicht beka « « t war . Es handelt sich um
folgende britische Dampfer : „A f h l e a" <1222 To . ) , „New -
ton B e e ch"

( 4631 To . ) , „T r e e v a n i o n " (5299 To .) , zu -
sammen also um 11172 Tonnen .

Dem gegenüber ist festzustellen , daß ans Grnnd überein -
stimmender Berichte aus englischen Teilgeständnissen und
Meldungen der uninteressierte » neutralen Länder die
Schiffsverluste rund um die englischen Küsten in den ersten
sieben Tagen des Dezember 27 Dampfer betragen haben .

Darunten gab es 11 englische , 1 französisches
und 12 neutrale Schiffe mit insgesamt 107575 Ton¬

nen . Tie Verluste britischer Schiffe in diesen sieben Tagen
machten 6V916 Tonnen , der neutralen 39 629 und der fran -
zösischen Schiffahrt 7030 Tonnen aus . Tazu kommen jetzt
noch die von den Engländern neuerdings gemeldeten 14172
Tonnen ,

so daß sich die Gesamtverlustc in der erste « Dezember -
wochc auf 121 742 Tonne » belaufen .

Wie viel sie aber sonst noch verschwiegen haben , weil die
betreffenden Nachrichten auch nicht in die neutrale Presse ge-
sickert sind , wissen nur sie allein : sie wcrdcn sich jedoch hütcn ,
darüber zu sprechen , denn die englischen Staatsmänner
haben im englischen Unterhaus nicht nur zugegeben , sondern
sogar mit Nachdruck betont , daß lediglich nur jene
Verluste eingestanden würden , die sich vor so
viel Zeugen abgespielt hätten , daß sie nicht
mehr bestritten wcrdcn könnten .

Es muß in diesem Zusammenhang auch noch darauf hin -
gewiesen werden , daß die Engländer zur Verschleierung ihrer
Verluste mit allerlei Methoden arbeiten . Bei vielen Sch f̂-
fen , deren Untergang sie nicht leugnen können , bestreiten sie
die gegnerische Einwirkung . Was sich in den beiden letzten
Wochen an „ Schiffszusammenstößen " ereignet hat , ist einfach
unübersehbar . Dabei gingen natürlich regelmäßig das eine
oder andere oder beide Schiffe unter . Schließlich hat die
englische Handelsflotte einen gefährlichen Hang zu „Feuers -
brünsten " aller Art bekommen , die Schiffe auf hoher See
befallen und zerstören . Alle diese Schiffe , die auf so eigen -
artige Weise umkommen , tauchen natürlich nicht in den eng -
tischen Verlustlisten auf .

Deutsche ArbeitslosenMer noch nicht ein Zehntel der englischen
Reibungsloser Aebervang von Friedens- auf Kriegswirtschaft

Berlin , 12. Dez . Ende November 1939 wurden bei den
großdeutschen Arbeitsämtern ( ohne das Gebiet des Protek -
torats Böhmen und Mähren und die neu hinzugekommenen
Ostgebiete ) 126 000 Arbeitslose gezählt , von denen jedoch nur
18 000 volleinsatzsähig und ausgleichsfähig waren - Zum glei -
chen Zeitpunkt des Vorjahres betrug die Gesamtzahl der
Arbeitslosen noch 461 000.

Teutschland hat seit langem keine Zahlen über den Um -
fang der Arbeitslosigkeit veröffentlicht , nicht weil man etwa
Bedenken hat , diese Zahlen bekanntzugeben , sondern
weil die Arbeitslofenzahlen heute kein zuverlässiger Grad
mehr für die Lage des Arbeitsloseneinsatzes sind . Wenn jetzt
wieder einmal Zahlen über den Stand der Arbeitslosigkeit
in Deutschland gebracht werden , so sollen sie nur dartun , wie

reibungslos sich der Uebergang von der Friedens - auf die
Kriegswirtschaft bei uns vollzogen hat . Darüber hinaus zeigt
ein Vergleich mit England , das Ende November eine Ar -
beitslofenzahl von 1,4 Millionen nannte , welcher Abstand
zwischen den beiden Ländern besteht .

Dort das „reiche " England mit einer Arbeitslofcuzifser
» o « 1,4 Millionen Menschen , hier das „arme " Deutschland
mit einer Arbeitslosenzisser von 126 000 , d. h., mit einer Ar -
beitslosenzisfer , die noch nicht ein Zehntel der englischen ans -
macht , obwohl Großdeutschland mit 8» Millionen doppelt so
viel Einwohner zählt wie England mit 40 Millionen . Wäh -
rend also im nationalsozialistische « Deutschland das Recht ans
Arbeit verwirklicht wird , bleibt dieses Urrecht eines jede «
Menschen im kapitalistischen England unerfüllt .
Millerand : „Versailles war viel zn milde "

Industrie nur leisten kann " . Dem könne England nur begeg -
nen , so schließt die Wirtschaftszeitschrift , wenn es seine ge -
samte Wirtschaft mobilisiert , und zwar mit Hilfe einer ge -
schickten , zusammenhängenden ünd zielbewußten Wirtschafts -
strategie .

Blick ins feindliche Lager
Elf deutsche Liliputaner „kriegsrechtlich beschlagnahmt "

Popolo d 'Jtalia " erheitert sich über cine militärische
„ Großtat " der Franzosen , die darin bestand , daß der Prisen -
offizier eines französischen Kriegsschiffes auf dem italie -
nischcn Motorschiff „ Saturnia " elf Liliputaner deutscher
Staatsangehörigkeit gefangen nehuicn licß . Tie zehn weib -
lichen Angehörigen der Lilipnt - Truppe wnrden dagegen
großmütig von der „ kriegsrechtlichen Beschlagnahme " vcr -
schont . „ Wahrscheinlich , so schreibt die Zeitung , ist der fran -
zösische Offizier der Meinung gewesen , daß elf deutsche
Liliputaner ebenso viele französische Soldaten zum Kampfe
stellen könnten . Deshalb die kriegerische Vorsichtsmaßnahme !
Fürwahr ein großartiger Streich !"

Englands Ausschuß für Finnland gut genug !

„ Politiken " meldet aus London , daß Sic britische Regie -
rung bisher 20 Flugzeuge nach Finnland geliefert habe , und

Abschnitt enthaltenen Dokumente sind zum Teil bereits in
dem Weißbuch „Urkunden zur letzten - Phase der deutsch -
polnischen Krise " veröffentlicht worden . Sic werden hier in
den weiteren Zusammenhang der englischen Präventivkriegs -
Politik hineingestellt . Diese wird noch einmal in voller
Deutlichkeit sichtbar in der Unterhauserklärung Chamber -
lains vom 10. Juli 1939 , die Polen in seiner Unnachgiebig -
keit gegenüber den übersteigenden Forderungen in ver -
hängnis -vollstcr Weise bestärkt , obgleich die Lösung der Krise
nun mehr als dringlich geworden ist .

Auszeichnungen des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amtes über seine Untcrrcdungcn mit dcn Botschaftern Eng -
lands und Frankreichs zeigen , in welch eindringlicher Weise
die Westmächte immer wieder gewarnt worden sind . Tie
Antwort der Westmächte auf diese Warnungen ist der Welt
bekannt .

Ter bereits veröffentlichte Briefwechsel zwischen Chamber -
lain und dem Führer vom 22 . bis 23. August wird in der
neuen Veröffentlichung ergänzt durch eine Aufzeichnung über
die Unterredung des Führers mit dem englischen Botschafter
in Berlin , in der England nochmals auf seine Verantwortung
für das Schicksal Europas festgelegt wurde . Auch das letzte

Angebot des Führers an England ist von den Briten aus -
geschlagen worden . Wir wissen heute , daß England ebenso
den deutscheu Versuch , in letzter Stunde Polen nochmals
durch die denkbar großherzigsten Ansgleichsvorschlägc vom
Weg des Verderbens znrückzureißen , bewußt sabotiert und
die Hasardeure in Warschau angetrieben hat , den vollen
Einsatz — die Existenz deS polnischen Staates — aufs Spiel
zu setzen . Es war nur logisch , daß der englische Kriegswille
dann aikch dcn letzten Vermittlungsversuch des Tuee vom
1 . September zum Scheitern gebracht hat . So muß das als
letztes Stück der neuen Aktensammlung abgedruckte Rund -
telegramm des Auswärtigen Amtes die volle Verantwort -
lichkeit Englands für den Kriegsausbruch feststellen . Damit
ist der Ring geschlossen . Was Lloyd George in dem eingangs
zitierten Memorandum vorausgesagt hat , ist eingetroffen .

Diese grundlegende Doknmentensammluug wird vo « jedem
politisch wache » Deutsche » ebenso wie vo » jedem um die Er -
kennt « is der - wahre « Zusammeuhäuge bemühte « Ausländer
eingehend studiert werden muffe » und studiert werden . Sic
bezeugt » och einmal vor aller Welt , dgß es England war ,
welches dadurch , daß es den deutsch-poluische » Ausgleich hin -
tertrieb , bewußt den Konfliktstoff sich ansammeln ließ , der zu
dem von ihm gewünschten Kriege führen mußte .

zwar handele es sich hierbei um einen langsameren Typ
als den , der gewöhnlich in dcr englischen Luftwaffe verwendet
werde .
Wie die Opposition über das „Kabinett der alten Herren " denkt

„ Wir haben kein Vertrauen in die Fähigkeit der Re -
gierung , das Land in diesem Kamps um Leben und Tod zu
führen " . Mit diesen Worten erklärte der Fraktionsvorsitzende
der Arbeiterpartei Attlee auf einer Versammlung , daß die
Arbeiterpartei zwar auch ihre Pflicht als Staatsbürger wäh -
rend des Krieges tun würde , daß dies ' aber Nicht bedeute ,
daß die Partei auch Vertrauen in die Regierung habe . Im
Gegenteil glaube er nicht , daß die Regierung in der Lage
sei , einen befriedigenden Frieden zustandeznbriwgen .
Wo sind die Staatsangehörigen . . . ?"

Ten französischen Zeitungen ist es verboten , jüdische
Machenschaften , ganz gleich welcher Art sie sein mögen , zu
kritisieren oder gar — wie es sich gchörtc — anzuprangern .
Wir wissen , warum . Daß man sich im französischen Volk
aber der jüdischen Gefahr bewußt ist, das zeigt ein vom
„Regime Faseista " wicdcrgcgcbencr Brief an die „Action
Francaise " , in dem ein Reservist sein Erstaunen äußert , daß
er an der Front noch nicht einen Juden gesehen
habe . „ Wo aber sind die „ TtaatSangchörigcii " — wie man
die Juden zur Vermeidung des Rotstiftes der Zensur nennt
— , die sich Franzosen nennen ? fragt dcr Briefschreiber . Be -
stimmt nicht in unseren Regimentern ! Wo sind sie also ?
Was tun sie ? Und was planen sie und bereiten sie vor ? "
Auf diese Fragen wcrdcn die Franzosen wohl bald selbst
eine Antwort finden , wenn aus dem Lieblingskind der Re -
gierung das größte Sorgenkind geworden ist .

Eisbrecher Stalin" nach Grönland unterwegs
Stockholm , 13. >Dez . Der russische Eisbrecher „Stalin "

, dcr
größte dcr russischen Flotte , ist von Murmansk nach Grön -
land ausgelaufen , um dem russischen Eisbrecher „ Zcdow " zu
Hilfe zu kommen . „ Sedow "

, der sich seit zwei Jahren in den
grönländischen Gewässern befindet , ist plötzlich durch Packeis
in unmittelbare Gefahr geraten . Der Eisbrecher hatte bereits
vor einigen Wochen um Hilfe gebeten , doch schien seine Lage
dann wieder ungefährdet .

Juden dürfen in Luxemburg keine eigene
Wohnung nehmen

Luxemburg , 13. Dez . Zur Stützung des luxemburgischen
Hotelgewerbes hat die luxemburgische Regierung den im
Großhcrzogtnm auscnthaltsbcrcchtigtcn jüdischen Emigranten
untersagt , eine eigene Wohnung zu nehmen . Seitens der Be -
Hörden wird den jüdischen Emigranten ein bestimmtes Hotel
angewiesen , welches sie nur bei einer berechtigten Beschwerde
wechseln können .

Denke daran • handle danach Chlorodont wirkt abends am besten !
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2t Fortsetzung
Hans sperrt das Haustor auf unü mqcht Licht tm Hausflur .

Florian , schon etwas verschlafen , rekelt sich aus seiner Ecke
heraus .

„Tu bist noch nicht im Bett ? " fragt Auersbach .
„Nein , ich habe mich hier verschlafen

'
. Entschuldigen Iie

bitte "
„Zur Strafe kochst du uns jetzt einen starken Kaffee . Oder

willst du lieber Tee haben ?" fragt er bittend .
„Nein , aber Hunger habe ich .

"
Moni hat vor Staunen und Erregung frei van Tonkens

nichts essen können . Hans lacht auf und gibt seinem Diener
den Auftrag , alles Eßbare herbeizuschaffen . Auch er fühlt ,
daß er Hunger hat . Schnell ist die Garderobe abgelegt . Alle
Zimmer werden hell erleuchtet . „So , jetzt feiern wir bei
Hans Auersbach ."

Florian bringt auf einem großen TableV alles , was er
im Kühlschrank und im Keller vorgefunden hpt . Eine Toast -
Maschine wird angeheizt . Bald brodelt , gujt duftend , der
Kaffee in der großen Glaskugel . Hans legt Moni Fleisch
und Wurstscheiben vor und steckt ihr kleine Bissen in den
Mund . Nach dieser Fütterung holt Moni tief Atem .

„Jetzt kann ich nicht mehr ."
Avelsbach hält ihre kleinen Hände fest . Was wollte er

ihr eigentlich sagen ? In Gedanken steht Mela vor ihm . „Du
mußt anständig zu ihr sein . Du mußt ihr die Wahrheit
sagen , aber bitte schnell , noch früh genug . Bielleicht liebt sie
dich noch nicht .

" Alle diese Worte hört er wieder . Moni
schlingt ihre Arme um seinen Hals .

„Jetzt sage , du Lieber , was wolltest du mir eigentlich
sagen ?"

„Ja , richtig ! Du mußt mir zuerst eine Frage beantwor -
ten . Hast du mich sehr lieb ? "

„Ja . sehr ! Und du ?" Monis Wange schmiegt sich an
die seine .

„Und du ? Und du ? Ich Hab ' dich auch lieb .
"

„Nur lieb ? Nicht mehr ?" Sie läßt ihren Arm von seinem

Hals los und schaut ihn bittend an . „Nicht mehr ?" Ein un -
bekanntes Gefühl überfällt Auersbach . Das ist die Liebe,
fühlt er .

„Moni , meine kleine Moni " — und er nimmt sie in den
Arm . drückt sie fest an sich , küßt sie . so daß sie kaum Atem be-
kommt . „Ich liebe dich sehr , sehr !"

Florian , der abräumen will , hat wirklich , das kann er
beschwören , zweimal angeklopft , bevor er eingetreten ist.
Aber niemand hat geantwortet , niemand hat es gehört . Er
siebt , wie die beiden sich küssen , dreht sicb um . geht hinaus ,
reibt sich die Hände , als freue er sich mit . „Florian !" hört
er seinen Herrn rufen . „Florian !" Immer lauter schrillt der
Ruf nach ihm .

„Ja , gnädiger Herr !"
„Nichts gnädiger Herr , Florian , du kannst uns gratu -

lieren , wir haben uns verlobt .
"

„So "
, sagt Florian , und holt aus einem Kühler , den er

schon bereit gestellt hat . die gut frappierte volle Champagner -
flafcbe. Ter Stömel flieat zur Decke , er schenkt ein .

. .Wo ist dein Glas ?" fragt Auersbach .
Bescheiden nimmt sich auch Florian ein Glas , schenkt es

voll und dann stößt er mit an : . .Auf das Wahl der Herr¬
schaft . Bei uns au Hause sagen sie immer : Der eine mutz
den andern qlücklich machen . Dfts gilt für Sie . Herr Auers -
bach , und für Sie . Fräulein Müller . Prosit !" Die Gläser
klingen aneinander .

*
Auch Herr und Frau Müller , Südwestkorso 46 , sind noch

wach . Es ist aber kein festlicher Grund . Im Gegenteil , es
wird gestritten . Herr Müller ist zum zehnten Male auf -
gestanden und hat auf die Uhr gesehen . Schon das Aechzen
der Matratzen und das Ausfallen der Pantoffeln auf dem
dünnen Teppich weckt Mutter Müller aus dem Schlaf . Aber
jedesmal , wenn er aus dem anderen Zimmer zurückkehrt ,
brummt er vor sich hin : „Jetzt ist's schon drei Viertel zwölf ,
jetzt ist 's schon drei Viertel eins , jetzt ist 's schon drei Viartel
zwei . Und wer ist schuld ? Du , du . . ." Damit meint er seine

Frau , die ihm den Rücken zeigt , aber doch nicht alle Bor »
würfe ruhig einstecken kann . Sie richtet sich , energisch wie
sie ist, im Bett auf und gibt ihrem Gatten die gebührenden
Antworten .

„Wenn mit der Moni was nicht stimmt , ist es immer
noch meine Tochter . Wenn sie Erfolg hat , ist sie deine Toch-
ter . Amadeus . Amadeus , reize mich nicht."

„Na , na , du tust ja gerade so , als müßte ich vor dir Angst
haben ."

„Tu brauchst vor mir keine Angst zu haben . Tu mu«t
nur gerecht sein . Das Kind hat nie eine Freude gehabt . Tie
hat immer nur deine Jammereien gekannt . Der Hans
Auersbach ist ein anständiger Junge , das habe ich in seinen
Augen gelesen ."

„Aber er hätte uns mitnehmen müssen"
, brabbelt Ama -

deus Müller weiter . „Bei der Verlobung müssen die Eltern
dabei sein . Aber so ist 's ja immer — die Herren Hauptdar -
steller mit ihrem Stolz . Unsereiner ist zwar auch Künstler ,
aber das wird ja nicht anerkannt . Aber das sag ' ich dir , wenn
dieser Auersbach unsere Moni nicht heiratet — "

„Amadeus , kümmere dich nicht um Moni ! Denke nach, ob
du alle Frauen , mit denen du über Liebe gesprochen hast,
geheiratet hast."

Amadeus Müller geht wieder hinaus und schaut auf die
Uhr . Im Gehen antwortet er seiner Frau :

„Komm nicht immer mit deinen Vergleichen . Das Kind
kann ja keinen Respekt vor mir haben . Bitte , jetzt ist 's drei
Viertel zwei Uhr und das Kind ist noch nicht zu Hause ."

Um drei Viertel drei wird auch Mutter Müller etwas
nervös . Tie zieht sich notdürftig an und stellt Kaffeewaiser
auf . Amadeus Müller sitzt auf dem Schemel , zwischen den
Beinen die Kaffeemaschine , und mahlt die Bohnen , die ihm
seine Frau gibt . Der Zeiger auf der weißen Küchenuhr
schiebt sich langsam weiter vor . Halb vier . . . Endlich läutet
die Flurglocke !

„Dem werde ich jetzt die Meinung sagen , laß mich gehen !^

Therese Müller ist flinker als ihr Mann , der nie einer
rion den Schnellen gewesen ist . Sie zieht ihn am Rock zurück. '
„Du bleibst ! Du bist noch imstande und zerschlägst Monis
Glück."

Zwei glückliche Menschen stehen am Haustor und hören
nicht, daß die Mutter laut ausschließt . Sie küssen sich.

„ . . . Aber Kinder !" Ein leiser Tadel liegt in die,en zwer
Worten .

„Mutter , du darfst nicht böse sein !"

( Fortsetzung folgt .)

Werkzeuge
Werkzeugmaschinen

V. K . F. - Kugellager
sowie alle Sonderwerkzeuge und Geräte für
Auto - Reparatur , auch nach Normen der Wehr¬
macht , liefert schnell das große Fachgeschäft

Adolf Pfeiffer Karlsruhe
Karl- Friedrich - Straße 1-9 Fernruf 4018 - 19

Ich besuche zur Zeit meine Kunden nicht regelmäßig und bitte meine
Geschäftsfreunde, mir die Treue zu halten und Aufträge hierherzu senden.

Als passendes Weihnachts - Geschenk
• mpfehl . ich m »In . gediegen » GOlCl ~ und 5lll ^ ervaren

sowie versilbert .

Taffelgeräte u. Bestecke . Armbanduhren

L. Schumacher
Kaiserstr . 126 — Juwelen , Gold » u . Silberwaren — Gegr . 1906

Ankauf von Altgold , Sllber - Miinzen . C. 31127

Die Wiedergabe der Schallplatten
durch einen

Plattenspieler
(Eiektrola 108 Telefunken . Braun ,
Grawor ) erhöht den Genuß und
ist das schönste
Weihnachts - Geschenk .

Abtast -Oosen Mk. 5 .70 11.—.

Musikhaus
FRITZ MULLER

KaiserstroBe 96 .

Stellm -Angebott
Wir suchen zum schnellsten Eintritt
in Dauerstellung

1 Saaltochter
I Zimmermädchen
1 Hausburschen

Angebote mit Zeugnisabschriften und
Lichtbild erbeten an :

Sanatorium St. Blasien , 51 Blasien
(Schwarzwald ) .

Tüchtiges Mädchen
für Geschäftshaushalt gesucht .

Metzgerei Kraus
Georg . Friedrich . Straße 13.

Zu vermieten '

6 Zimmer Muno
Häude ' ltrahe 12 . Hal ' estclle R ' ch" rd .-
SBanner -2 ruf ;'' mit rei M . ? i!'
neujcitlfcfi f ' rw ' <•: ' ofi - rfccr
ter <tn in " : n 5 ' " t ? bei

Pfeifer & Gr ^ mann ,
S*U»&on HSL

Wirtschaft
in einem Vorort von Karlsruhe , de »
siebend aus Wirtlchaftsraum . Neben -
zimmer , grobem Saal , Wiriswohnung
und sonstigem Zubehör , sofort zu der -
mieten . Angebote unter Nr . 57925 an
die Geschäftsstelle der Bad . Presse .

7 GeschMume
am Karlstor

Sarlstr . 42 , mit Mansarde . Keller
u . sonst . Zubehör »um 1. Februar
8u vermieten . Besichtigung Mitt¬
woch 16— 17 Uhr , Samstag 11 bis
13 Uhr . Gefl . schriftl . Angeb . an

Verein bild . Künstler , Karlsruhe
Rus «IM .

Schöne , geräumige

3 Zimmer-Wohng .
mit Mansarde , eingerichtet . Bad , Lsen ,
Heizung , Vorgarten mit Veranda und
großer Veranda nach der Hofseite , aus
sofort zu vermieten . Schöne ruhige
Wohnlage . Auskunft bei

Angler . Sofienstratze 171, parterre .

I ^ >» gut erhaltener

Märklin-
Baukasfen

zu kaufen gesucht .
Ang . m . Preis unt .
Nr . 6023 an B,P .

(2—3 in ) »u kausen
aesncht , » ngeb . mit
Preis u . ©019 a . BP .

Srti echte

Zwerg-
Spitzer

f

Bewein -
Fltigrel , «ehr ynt er¬
halten »mit Garantie ,
preiswert bei

Piano Lager
Erbprinzenstraße 4

'beim Rondel (platz )

Anzeigen in der
„23. p ."

haben Erfolg !

ALLE JAHRE WIE \ FREUT MAN SICH AUF 'S SCHENKEN
Nj /

Jjettfgqe

Das Fachgeschäftfür Herren- und Knaben-Kleidung
KARLSRUHE

KaiserstroBe , Ecke Adlerstraße / Ruf 6903

Amtliche Anzeigen
Karlsruhe .

Bekanntmachung
Fiir die Zeit bis zum 17. 12. 1939

erhalten alle Verkorgungsberechtigien
se 122 Gramm K u n st h o n i g .

Die Abgabe erfolgt fiir alle Ver -
sorgungsberechtigtsn auf den Abschnitt
X 35 der bis zum 17. 12. 1939 gültigen
Näbrmiltelkarte .

Die Abschnitte sind von den Klein -
Verteilern abzutrennen und an das
zuständige Ernährungsamt abzuliefern .

Tie obige Zuteilung erfolgt unbe -
schadet der an Kinder bis zu 14 Jahren
fiir die Zeit vom 20 . 11. bis 17. 12.

Radio-Reparaturen
werden rasch und gut ausgeführt

Radio - Baumgartner
Karlsruhe

Kreuzstraße 18 Telefon 524

1939 vorgesehenen Zuteilung von 125
Gramm Kunsthonig auf den Abschnitt
F 3 der Fettkarte .
Bad . Finanz , und Wirtschaftsministcr

LandkSerniihrungöamt Baden , Abt . B .

Mädchen
für den Haushalt
sofort gesucht
Fasaneniiratze Z7

(Laden )

Auf 1. Jan . oder
später suche ich ein

fleißiges Mädchen
welches schon in
guten Häusern war .
Zuschriften an

Dr . Mertens ,
Augenarzt , Bruchsal

ige Frau
f. d . Haush . nach¬
mittags gesucht
Hirschitr . 52 , II . (f« .

keine
Original -
Zeugnisse
beilegen !

Uww »

Midiilig
Auswahlsendungen
und Abänderungen

sofort
Telefon 6

4L
ciseMtv/sr/t r m m

4 Vett & i
Karlsruhe i . B. .
Kaiserstraße 14 5

Auswärtig © Kleiderkarten wetden angenommen

,t ,

Zu kaufen gesucht
eine gut erhaltene
ältere oder neue

Wasctoaschine
•nf b <r man auch

r p ' fßril " -
' "

• >Aüden >, 10 Woch ,
j r .' i . i" ii « nt . alt , zu vorlaufen
i Ar . 6025 an diel .n Malsch , j
! Ba » 4 « Presse i « - ttpr »chtpr . M . '

Auswärtige Sterbesalle
( Aus Zeitungsnachrichten und nach Famillenangaden )

Achern : Richard Hahn , 74 Jahre alt - Anna Zirngibl
Badcn . Lichtental : Friedrich Birnbräuer
Bruchsal : Karl Pfisterer , 62 Jahr « alt — Katharina Weigel , geb .

Bachmann — Jakob Stief , Lokomotivführer a . D ., 63 Jahre alt

ffggenstei « : Theodor Seuferi . 66 Jahre alt

Fahrnau : Gustav Schwald , 77 Jahre alt

Griwingen : Artur Kurz , 26 Jahre alt

Lahr -Tinglingen : Sophie Glatz , geb . Gingelich
Liedolsheim : Luife Fried . Zimmermann , geb . Roth
Lörrach : Christine Boos , 72 Jahre alt
Lörrach -Ttette » . Johann Georg Panzer
Lffenbürg : Peter Netzer
St . Georgen : Johann Georg Bösinger , 77 Jahre alt

Spessart : Karl Fang , 7t Jahre all
Untergrombach : Emma Sprattler , geb . Raab
Wehr : Magdalena Ue <5er , geb . Matt , 77 Jahre alt

Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß unsere liebe , gute Mutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter und Tante

Frau

Maria Ohnsmann Wwe.
geb . Brennei

heute morgen %9 Uhr im Alter von 83 Jahren
sanft entschlafen ist .
Neureui , 12 . Dezember 1939.

In tiefer Trauer :
Familie Arnold Stodolny
nebst Angehörigen .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 14 . Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause aus statt .
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